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negs- W LdroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

28. September . Der russische Rückzug im wol¬
lten Festungsgebiet dauert an. In den Nachhut-
diten östlich von Luck werden über 600 Rusien gefangen.
2g. September . Im Westen führt ein deutscher
Zangriff zum Wiedergewinn eines Teiles des nördlich
Loos aufgegebenen Geländes. Heftige englische An-
brechen unter starken Verlusten zusammen, ebenso

ösische Angriffe in Gegend Souchez—Neuville. In der
mgne bleiben alle feindlichen Durchbruchsversuche
s. Die Höhen von Massiges werden restlos unter
Verlusten für die Feinde von uns gehalten. —

grupve v. Hindenburg dringt im Osten südwestlich
Dünaburg bis zur Höhe des Swenten -Sees vor.
en Smorgan und Wischnew dringen die Unfern sieg-
m . - Heeresgruppe v. Linsingen wirft die Russen
den Karmin und die Putilowka zurück.

Der Krieg.
bericht der deutschen Heeresleitung.
BGroßes Hauptquartier , 30.Sept. (Amtlich),

'er Kriegsschauplatz.
Der Feind setzte seine Durchbruchsversuche nur in

»am p a g n e fort . Südlich der Straße N e m i n
pern  wurde eine von zwei englischen Kompag-
besctzte Stellung in die Luft gesprengt . Nördlich
s schreitet unser Gegenangriff langsam vor . SUd-

von Souchez  gelang es den Franzosen , an
kleinen Stellen in unsere Linien einzudringen,

wird dort noch gekämpft . Ein französischer Teil-
südlich Arras  wurde leicht abgewiesen,

chen Reims und Argonnen  waren die Kämpfe
.ut. Südlich St . Marie - a - Py  brach eine
We Brigade durch die vorderste Stellung durch

auf unsere Reserven , die im Gegenangriff
Feind 800 Gefangene abnahm und den Rest ver-
'e. Alle französischen Angriffe zwischen Straße

mme- Py — Souain  und Eisenbahn Challe-
ge—St . Menehould  wurden gestern teilweise

itterten Nahkämpfen unter schweren feindlichen
ten abgeschlagen. Heute früh brach ein starker
'er Angriff aus der Front nordwestlich
siges  zusammen . Nördlich Massiges
eine dem flankierenden feindlichen Feuer sehr
hte Höhe (191) verloren . Auf den übrigen

A» fanden Artillerie - und Minenkämpfe in
nder Stärke statt.
Kriegsschauplatz.

^eresgruppe des Generalfeldmar-
v. Hindenburg.  Südlich von Düna¬

ist der Feind in die Seengen östlich von Wesse-
Mückgedrängt . Die Kavalleriekämpfe zwischen
iaty-See und der Gegend von Postawy waren

^sne Divisionen erfolgreich. Oestlich von S m o r -
"ist die feindliche Stellung im Sturm durch-
chen. Es wurden 1000 Gefangene (darunter
-iere) gemacht und 6 Geschütze, 4 Maschinen-

Wg*  angebracht. Südlich von Smorgon dauert
. °wpf an.

^resgruppe des Generalfeldmar-
^PrinzLeopoldvonBayern.  Feind-
^eilangriffe gegen viele Abschnitte der Front

blutig abgewiesen.

, ^ Esgruppe des Generalfeldmar-
^ E v. Mackensen.  Die Lage ist unverändert.

^ "ksgruppe des Generals Linsingen.
wurden am Kormin  in östlicher Rich-

zeworfen. Es wurden etwa 800 Gefangene
Zwei russische Flugzeuge wurden abgeschossen.

Oberste Heeresleitnng.
* **

österreichische Tagesbericht.
Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

' «v. Sept . mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Lage in Ostgalizien und an der Jkwa ist unver¬

ändert . Feindliche Abteilungen , die westlch von Tarnopol
gegen unsere Hindernisse vorzudringen versuchten , wurden
durch Feuer vertrieben . Im wolhynischen Festungsgebiet
warfen unsere Truppen den Gegner aus allen westlich
der ober« Putilowka eingerichteten Nachhutstellungen;
weiter nördlich erstürmten sie das zäh verteidigte Dorf
Boguslawka . Bei den k. und k. Streitkräften in Litauen
verlief der Tag ruhig.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Stilfserjochgebiet vernichtete unser Artilleriefeuer

mehrere feindliche Geschütze. Ein auf der Hochfläche von
Vielgereuth , nördlich des Coston , angesetzter italienischer
Angriff brach nach kurzem Feuergefecht zusammmen.
Gegen den Mrzli Vrh und den Tolmeiner Brückenkopf
begann gestern nachmittag ein sehr heftiges Artillerie¬
feuer , dem abends je ein Angriff auf den genannten
Berg und bei Dolje folgte. Beide Angriffe wurden an
unfern Hindernissen abgeschlagen. Bei Dolje warfen
unsere Truppen den durch zerschossene Hindernisstellen
eingedrungenen Feind sogleich wieder hinaus . Wie
immer blieben alle Stellungen fest in unserm Besitz.
Im übrigen ging die Gefechtstätigkeit auch an der
küstenländischen Front über das gewöhnliche Geschützfeuer
und Geplänkel nicht hinaus.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondern Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Italienische Schiffsverlnfte.
Benedetto Brin " hatte eine Geschwindigkeit von

20,5 Knoten und war 1901 von Stapel gelaufen.
Das Linienschiff hatte 130 Meter Länge, 23,8 Meter Breite
und einen Tiefgang von 8,3 Metern. — Nach dem
„Secolo " ist im Hafen von Svrakus auf dem
Dampfer „Piemonte ", der den Dienst auf der Linie
Syrakus - Tripolis versah, vermutlich infolge Kurzschlusses
ein Brand ausgebrochen, der sich im Puloerlager aus¬
breitete und eine Explosion verursachte. Der „Secolo"
hebt die Gleichzeitigkeit der Explosionen an Bord dieses
Dampfers und des Linienschiffes. Benedetto Brin " hervor
und mehrere neuerliche Versuche von Brandstiftung im
Hafen von Genua.

Hinrichtung belgischer Spione.
Der Kommandierende General v. Schroeder gibt aus

dem Felde bekannt: Auf Grund feldgerichtlichenUrteils
vom 16. September sind sechs belgische Landeseinwohner
wegen Spionage zum Tode verurteilt und in Gegenwart
von zwei Schöffen der Stadt kriegsrechtlich erschossen
worden.

»

Rlefenverlufte der Italiener.
Nahezu 300000 Mann.

Über Brüssel wird gemeldet: Obwohl die italienische
Regierung , wie man weiß, die Verlustlisten nicht veröffent¬
licht, erfährt man aus halbamtlicher Quelle, daß Cadorna
bis l . September , also für drei Kriegsmonate, 35 000 Tote
und 180 000 Verwundete und Kranke nach Rom gemeldet
hat. Seither dürfte der Gesamtverlust auf nahezu
300 000 Mann gestiegen sein, ein Umstand, der es erklärt,
daß Cadorna heftiger denn je sich gegen die Teilnahme
Italiens an dem Dardanellenunternehmen und an den
Operationen an der Westfront wehrt.

Dazu ist auch noch die Tatsache zu erwähnen , daß
König Viktor Emanuel, der vor dem Kriege an großer
Nervosität litt , sich nicht in bestem Gesundheitszustände
befindet. Von der weiteren finanziellen Unterstützung
Italiens durch England hört man nichts mehr : nur soviel
verlautet , daß England der italienischen Kriegsmarine
100 000 Tons Kohlen zum Geschenk gemacht hat.

Die Expedition nach Saloniki.
Die Nachricht, daß der Vierverband , namentlich

Frankreich, Griechenland eine Armee von 150000 Mann
zugejagt hat für den Fall , daß es sich entschließe, Serbien

unterstützen, wird von der römischen „Tribuna " und
der Jdea Nazionale " bestätigt. Die römischen Kreise
erbosten davon, daß zunächst einmal die Politik Griechen¬
lands endgültig für den Vierverband entschieden werde.
§ uch wurde dadurch Bulgarien daran verhindert , die
w-chtige Eisenbahnlinie zwischen Serbien und Saloniki,
die einzige Verprooiantierungsmöglichkeit Serbiens , zu
zerstören Ferner sei zu hoffen, daß der Zar Ferdinand
seine Abenteuerpolitik aufgebe und eine klare Haltung ein-
nehmen werde Es scheine überhaupt, daß man in Rom
neuerdings sehr kühne Hoffnungen auf Bulgarien fetze.

~}n drei Cagen ioooooo GefcbolTe.
«0. 1* . aewaltigen Anstrengungen unsere Feinde im

Westen aemackt haben, um endlich einen durckichlaaenden

Erfolg zü erzielen, geht aus folgender Rotterdamer
Meldung hervor:

Ans zuverlässiger Pariser Quelle verlautet , daß
während des dreitägigen Bombardements mehr als eine
Million Geschosse von französischer Seite verfeuert
wurden.

Wie von deutscher unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
muß man damit rechnen, daß die schweren und ernsten
Kämpfe trotz der furchtbaren Verluste, die Franzosen und
Engländer , namentlich auch die letzteren, erlitten haberh
noch fortdauern werden. Eine Entscheidung ist noch nicht
gefallen. Aber wir dürfen ihr mit voller Zuversicht ent¬
gegensehen.

Die verlustreiche französische Kavallerieattacke.
Joffres Tagesbericht verschweigt die vom General

Langleheury auf eigene Verantwortung angeordnete
Reiterattacke in der Champagne, deren verlustreiches
Scheitern die Fachkritik zu ernsten Mahnungen vor nutz¬
losen Experimenten von Untergeneralen veranlaßt.

Schon am Montag früh trafen in London die ersten
englischen Verlusttransporte aus den Kämpfen in Flandern
ein. Abends folgten weitere Abteilungen von Offizieren
und Mannschaften. Die Menge verzichtet auf jede Kund¬
gebung. — Die neueste englische Verlustliste weist 24O .U-
ziere und 2194 Mann ans.

. Die französisch-englischen Durchbruchsversuche sind —
darin stimmen die neutralen Militärkritiker fast aus¬
nahmslos mit den deutschen überein — auf den toten
Punkt gelangt. Sogar die feindlichen Sachverständigen
wagen in ihren Besprechungen nicht mehr, in die Sieges¬
trompete zu stoßen, sondern sprechen von großen
Schwierigkeiten, die noch überwunden werden müßten,
ehe die Offensive wirklichen Erfolg hätte. Tatsächlich hat
sie strategisch nicht den mindesten gehabt. Die
deutsche Front steht felsenfest und hat , wie ein
norwegischer Militär sich ausdrückt, als Resultat
der riesenhaften feindlichen Anstrengungen und Opfer
allenfalls einige unbedeutende Buckel aufzuweisen . Allgemein
aber ist die Ansicht, daß die Franzosen und Engländer
hier bereits das Höchstmaß ihrer Kräfte eingesetzt haben,
daß sie nunmehr also nichts weiter zu erreichen imstande
sind. Daß dieses Urteil zutrifft, dafür ist der Bericht
unseres Generalstabs der beste Beweis.

Von freund und feind . 1
[allerlei Draht - und Korrespondenz . Meldungen .1

Unbegründete friedensgerückte.
Berlin , 29. September.

Die Nordi». Allg . Ztg . schreibt amtlich : Boa ber-
fchirdenen Seiten höre» wir, daß wieder einmal die Mär
hcrumgetragcn wird, als trage sich der Reichskanzler seit
längerer Zeit mit dem Gedanken eines vorzeitigen und
nbermltcn Friedens mit England . Kommentare , die an
die Entschließung des engeren Vorstands der konserva¬
tiven Partei geknüpft werde», deuten an, daß auch bet
dieser Kundgebung solche Gerüchte mitgcspiclt haben. Wir
sind ermächtigt, nochmals diese Gerüchte als unbegründete,
bösartige und die Jntereffen des Reichs schädigende
Treiberei zu bezeichnen.

Oer Dafen von Hrchangelfk zugefroren 1
Kopenhagen , 29. September.

Sn Petersburg ist aus Archangelsk die Nachricht ein»
getroffen, daß der Hafen von Archangelsk teilweise zuge-
froren ist, und daß das Eis der Schiffahrt große Hinder-
niffe bereitet. Man rechnet täglich mit der Schließung
der Schiffahrt. Die Nachricht rief in Petersburg Nieder»
gedrucktheit hervor.

der Zufrierung des Hafens würde Rußlands
wichtigste Schrnahrtsverbmdung mit dem Westen abge-
schmtten. Da auch die Verbindung über Schweden immer
unvollständiger wird, verdleibt Rußland nur noch der

Verbindungsweg über Wladiwostok. Man glaubt.
^ ^ lsche Regierung mit Rücksicht auf die beun-

mhlgte Stimmung im Volke die Nachricht von der
Schließung des Hafens vorläufig verheimlichen wird.

fflan Kälte lieber gewartet.
_ Amsterdam , 29. September.

orr>&~:ao ,Jn Engländer und Franzosen gerade jetzt ihren
mHrtnrif* »enJr>D?eriu^ lm Westen unternehmen , verrät der
nnlltarlsche Mitarbeiter der „Times ", indem er schreibt:
wari^ ^ b?s ^ dem Angriff lieber noch etwas ge-

öie D*[Ie  Wirkung der Anstrengungen
«et9en fonnte, aber die allgemeine Lage.

einen l̂ängeren Au°fschubRußlands  verboten
9nr/n, e1rr ,J art ' russische Finanzminister , weilt in

vil 5 ersucht angestrengt Geld aufzutreiben . Es
disher noch nicht gelungen. Aber man kann viel-

bi- daß  er als Druckmittel ein bißchen auf
die Möglichkeit hingedeutet hat, Rußland müsse eben nach

r*9«1 Schlagen , die es erhielt , seine kriegerische
Aktion emstellen. wenn nickt . . . Wie gesagt, das ist



möglich und von solchen verfänglichen Hinweisen 8t8 gum
Versuch , in Nordsrankreich undFlandern etwas gegen die
Deutschen zu schaffen, ist der Gedankensprung nicht weit
Man Kälte lieber noch etwas gewartet — mogllcherweue
beißt es in einer nicht ganz zu fernen Zelt : Hatten wir
lieber gar nicht angefangen.

die Argonnen oder wo er sonst seine Gesundheit für das
Vaterland geopfert haben mag , werden ihn lematS ms
Kämpfer Wiedersehen . Seine militärische Laufbahn ^ mKampier Wieoerieyen . '» cm * _ , T
abgeschlossen. Uns aber sind ihre Wandlungen einSv^
der französischen Politik wie des französischen National

anstaunen , auch wenn sie noch so großes Leid Äri^ i
gebracht hat . '

- ,,--i Dri

Das umvoorbene Griecbenlanä.
Amsterdam . 29 . September .'

°ln Paris weiß man sich nicht genug zu tun in
schmeichelhaften Umwerbungen Griechenlands . Komg
Konstantin , den man vor kurzem auf das Heftigste be¬
kämpfte . wird fast auf den firnen angesteht , sich auf die
Seite der guten Franzosen und Engländer zu 'Klagen.
Delcasses Pressebureau fordert die Reglerungsorgane auf,
den antibulgarischen Artikeln der Athener „Patris und
ähnlicher Organe gesteigerte Aufmerksamkeit zu w ' dmen
und endlich zu verstehen zu geben , daß falls Komg
Konstantin das griechische Heer persönlich befehligte , die
Chefs des Vielverbandes sich ihm eventuell unterordnen
würden.
> Rotterdam , 29. Sept . Reuters Bureau meldet aus
Washington : Der österreichisch - ungarische Botschafter
Dumba teilte dem Staatsdepartement mit . daß er von
seiner Regierung zurückgerufen sei. Gleichzeitig suchte er um
freies Geleit zur Rückreise nach. Der Botschafter soll nächsten
Dienstag mit dem Dampfer »Nieuw -Amsterdam der Holland-
Amerikalinie abreisen.

KuMancl vor einem Generalstreik.
Genf , 29. September.

In hiesigen soziolistischen Kreisen wird mit aller
Bestimmtheit behauptet , daß die leitenden Arbeiterkreife
Rußlands die Proklannerung des Generalstreiks für den
1. Oktober beschlossen haben . Verhaftungen „wegen revo¬
lutionärer Umtriebe ' häufen sich rm Zarenreich . In
Diersburg sind allein in den letzten drei Tagen hundert
Verhaftungen vorgenommen worden . Auch von auf
gedeckten Attentatsplanen großen Stils wird viel ge¬
sprochen . Hierauf ist aber weniger zu geben , weil noch
zu allen Zeiten , namentlich in kritischen Tagen die russische
Polizei revolutionäre Feuer zu . entdecken pflegte , die ste
selbst angelegt . , jv

Der abnungevolU ĵ iholau
| Haag . 29. September.

Die in London erscheinende „Jndspedance Belge"
berichtet über den Inhalt emeS Tage - befehlS des Groß-
fürsten Nikolai an die zum größten Teil aus Dauer
Kosaken bestehende Kaukafusarmee : i

Trotz mancher Rückschläge ist der Glaube der Kosaken
an den Sieg nicht schwächer geworden . Ihr ' seid dieselben
wie im Mai 1914. als ich. in Voraussicht des Krieges
gegen Deutschland , die Truppen besichtigte und feststellen
konnte , daß euer Blut noch nicht dünner geworden ist,
daß ibr es noch immer gut versteht , den Feind zu schlagen.

Nikolai , der ahnungsvolle Engel ! Bisher hielt man
im offiziellen Rußland doch immer an der Lesart vom
bösen Wolf Deutschland fest, das das arme, unschuldige
Lämmchen Rußland heimtückisch uberfiel ? Und letzt
enthüllt sich Nikolai als eifriger Kriegsschürer . täön
im Mai 1914 seine Kosaken gegen Deutschland anbetzte , in
das fie denn auch wirklich im August plündernd und
mordend einfielen ! In den Vierverbandskabmetten durste
man dem aus der Schule plaudernden Ex-Generallsstmus
wenig dankbar für seine Indiskretionen sem.

Ob wir wohl jemals etwas Ähnliches zustande^
könnten ? Gewiß hat Bismarck das Bündnis mit tty« «»»rtünft fun nachdem er die deultck. «?»

Der Oberst von fafeboda»
Mit zerbrochener Wirbelsäule ^ m °n ihn ° °m

Schlachtfeld fortgetragen , den früheren Obersten, ^fttzm
General Marchand . Vielleicht gelingt -8 dwNuWMer
Arzte , ihn trotz seiner schweren Verwundung nocĥ emm l
am Leben zu erbalten , aber weder die Cbanwagne

charakters . . ^
Oberst Marchand war der Mann , der gegen Euoe

des vorigen Jahrhunderts von der Regierung J*
Landes dazu ausersehen war , die ftanzöstsche Herrschat
zone bis an das Ouellgebiet des Nils hin oorzuschieben.
Unter seiner Führung hatte am 10. Juli 1898 eme '
tärische Expedition Faschoda , die Hauptstadt der ehemaligen
ägyptischen Provinz gleichen Namens am linken User oes
Bahr el Abiad besetzt. Er war damit dem edlen ^ oro
Kitchener zuvorgekommen , der erst zwei Monate sp
aus einer anderen Richtung das gleiche Ziel erreichte.
Natürlich bestand England darauf , daß »te « m
geborenen dieses Gebietes unbedingt nach britischen,
nicht nach französischen Methoden glücklich gemach
werden müßten , und ein Zwiespalt spann sich an , m
man schon deutlich auf beiden Seiten die Schwerter
klirren hörte . Frankreich begnügte sich schließlich Mit dem
bescheidenen Ruhm , der klügere Teil zu sein, und gal,
nach, Oberst Marchand mußte den Säbel in der Faun,
zähneknirschend wieder abziehen , und sein glücklicherer
Nebenbuhler konnte sich unbehindert in Faschoda sesnetzen.
Der französische Offizier hat sich späterhin in den marok-
kanischen Kämpfen hervorgetan , während Kitchener die
Buren vollends zu Boden schlug und dann das Lano
Ägypten auf seine Weise regierte . Jetzt sitzt er im Londoner
Kriegsministerium als Drahtzieher des Krieges m Fran^
reich, und Oberst , jetzt General Marchand darf es stch
zur Ehre anrechnen , im Dienste dieses Mannes von
einer deutschen Kugel getroffen worden zu sein. Er ver¬
körpert damit lediglich das Schicksal seines teuren Vater-
landes ; §vor 17 Jahren durfte es noch daran denken,
unabhängig von England seinen eigenen Eroberungs¬
plänen nachzugehen . Dafür hat es sich damals züchtigen
und demütigen lassen. Heute darf es schon für Eng-
land verbluten — fürwahr ein Niedergang , wie me
Geschichte ihn kaum schon jemals gesehen hat.

Es mag sein, daß dieser traurige Wandel der Zeiten
den nachdenklicheren Elementen des französischen Volkes
wohl zum Bewußtsein gekommen ist. Den unaufhaltsamen
Absturz in englische Vormundschaft und Knechtschaft
werden sie nicht mehr hemmen können , nachdem sie es
einmal zugelassen haben , daß die Politik ihres Landes zu
Schleppenträgerdiensten an Englands Weltherrschatts-
gelüsten verkauft wurde . Sie ließen diesen Szenenwechsel
über sich ergehen , weil auch sie, die Führer des Volkes,
nicht den Mut fanden , den eitlen Reoanchehofsnungen
öffentlich zu entsagen . Die frischen Wunden von
1898 waren bald verschmerzt , die alten von 1870
brannten weiter ; und wo Unempfindlichkeit sich zeigte,
wurde von drüben ber , nach freundlicher Anleitung des
gekrönten Oberhauptes der englischen Nation , wieder
nachgeholfen . Wenn irgendwo , so hat die bewunderungs¬
würdige Staatskunst des Jnseloolkes in diesem Falle
wahre Zauberkräfte entfaltet . Im Handumdrehen fast
wußte sie die französischen Gloireschwätzer zu beschwichtigen.
Sie werden nicht immer bloß mit leeren Fingern ge»
streichelt worden sein, aber es bleibt doch für alle Zeiten
eine Leistung ersten Ranges , mit welcher Geschwindigkeit
dieser Konflikt , dem Jahrhunderte alte Gegensätze und die
bis dahin blutigsten Kämpfe der Weltgeschichte vorauf¬
gegangen waren , in Vergessenheit gebracht , ja in ein
Freundschafts - und bald auch in ein militärisches Bundes«
Verhältnis umaeqoffen wurde . Wir müssen diese Leistuna
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reich-Ungarn geknüpft , kurz nachdem er die deutsch^
zu Preußens Gunsten gelöst hatte . Zwischen Engl^
Frankreich lag hundertjähriger Haß und Streit.
mand kann darüber im Zweifel sein, daß in Europa
nur eines der beiden Völker eine beherrschende ©
einnehmen kann , nicht aber beide. Trotzdem haben
gegen uns zusammengefunden , während wir j,
Völkern im Kämpft stehen, mit denen wir noch i„s
die Klinge gekreuzt haben . Vielleicht waren die V«
niste stärker als wir , und es wäre auch der überle.
Führung eines Bismarck nicht gelungen , diesen „no
von uns abzuwenden . Vielleicht aber haben wir jetzt MAriegszeit
die Folgen von Sentimentalitäten zu tragen , deren« W gesamt«
gegenwärtige Reichskanzler in seiner letzten Rede WÄruckerge'
deutsche Volk bezichtigte , von denen er aber mit ch : feit Krieg-
Nachdruck betonte , daß wir sie nunmehr verlernt U iftSj!
So ist es in der Tat . Wir werden und wir muffen di-s « 28
Kamps ohne jede Sentimentalität zu Ende fuhren. , -S {£
wir werden nachher , wenn ein neues Europa nutz| fflLroerbe <
baren Blutströmen erstanden ist, wiederum ohnej, mit

imS mH »eiteren ietziaen Geanern H, >>§d Gedei!
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Sentimentalität uns mit unseren jetzigen Gegnern
Friedenszeiten auseinandersetzen.

Das ruhmvolle Ende des Generals Marchand.
aber für England noch lange nicht das letzte Aust
seines zähen Kampfes um Ägypten und dessen r
Hinterland . Jetzt sind die Türken aufgestanden , um
Pharaonenland von der rechtswidrigen Herrschaft «
freien , die sich dort eingerichtet bat . Sie werdenm
und Wege finden , die , um Ziele führen - und
wird auch Faschoda an den Engländern gerächt

8)
kine Beirat.

«omra von Wilma SDlittclftaibt . ■
Nachdruck verboten.

ES war seltsam — die Trennung von meinem Verlobte«
fiel mir nicht so schwer, als ich geglaubt hatte . Die Ver¬
hältnisse im Hause waren so gespannt geworden , daß ich eS
als eine Erleichterung empfand , daß Charles abreiste, damit
denn doch einigermaßen die alte Gemütlichkeit und --Zehaguchkeft
wieder hergestellt war , die vor Lawsons Ankunft der uns
geherrscht hatte und von der bei seiner Anwesenheit Nichts
mehr zu spüren war . .. . . . x . . . .

Vorher hatte ich merkwürdigerweise me daran gedacht; letzt
erst fiel es mir auf, daß es doch eigentlich die ganze Zell
recht ungemütlich bei uns gewesen war . Müde lehnte ich
meinen Kopf ans Fenster und blickte hinaus m die dunkle

Tome trat ins Zimmer , sie eilte auf mich zu, schlang di«
Arme um meinen Hals und sagte : , „ . ,

„Laß ihn gehen, Emilie , gieb ihm sem Wort zuruck, es
wird ein Glück für Dich sein, für uns alle, und welch
einen Kummer würdest Du unserer Mutter ersparen!

„O Tonic , auch Du sagst mir das ; ich kann nicht mehr
zurück, Charles hat mein Wort und Du weißt , das habe ich
noch niemals gebrochen." , . . _ ,

In meinem ganzen Leben hatte ich e,n gegebenes Wort
noch nicht gebrochen; Tonic wußte das und sagte nur noch:

„Wenn Du nur diesmal eine Ausnahme machen würdest,
wieviel Unheil würdest Du Dir dadurch ersparen ."

Sieh Tome , es ist dasselbe , als wenn ich von Du
verlangen würde , Du solltest Deinem Fritz sein Wort
mrückgeben."

Ö nein ", sprach Tome , „ es ist nicht dasselbe , denn ich
liebe meinen Bräutigam von Herzen , Du liebst Lawson Nicht."

, So ? und wer sagt Dir denn, ich liebe ihn mcht? Ich
liebe ihn sogar sehr; würde ich sonst soviel um ihn ertragen ?"

„Ich glaube , Du täuschst Dich selbst, liebe .Emilie.
Du erträgst dies alles weniger um feinet-, als um Deinet-
willen. Du möchtest die Welt gerne sehen, bisher konntest
Du es nickt und bier bietet fick Dir eine prächtige Gelegenheit.

Deinen Drang rn die Ferne zu befriedigen . Wenn das
Opfer, das Du Dir selbst bringen willst, nur nicht zu teuer
erkauft ist ! Du hängst doch mehr an Deiner Familie , als
Du jetzt weißt ." . ..

Ich war bei Tonies Worten wirklich erschrocken, doch ich
mochte mir nicht eingestehen, daß viel Wahres in dem,
was sie gesagt hatte , lag . Dennoch widersprach ich rhr aufs
Entschiedenste und , wenn ich sie auch nicht zu überzeuge«
vermochte, so sagte sie doch nichts mehr . . . . .

Eben kamen auch die anderen ins Zimmer und wir fetzte«
ans an den Tisch, um die Abendmahlzeit einzunehmen. Nur
das allernötigste wurde gesprochen — ich beteiligte mich
garnicht am Gespräch . Die Mahlzeit war rasch beendig
Ich blickte auf die große alabasterne Standuhr , es war achi
Uhr vorbei ; um elf Uhr wollte Charles abreisen.!

Wir wollten uns um ein halb neun Uhr im Garte«
wessen; um diese Zeit kam niemand mehr dorthin und wi,
wollten noch ein letztes Mal beisammen sein. Ich nahm
rin Tuch um und ging . Mein Verlobter erwartete mich bereits.

Ungeduldig zog er meinen Arm durch den seinen und wir
wandelten langsam in den Gängen auf und ab. Dann drückt
er mich sest an sich und sah mich traurigen Blickes an ; eL
schien sehr unter der bevorstehenden Trennung zu leiden.
Dies machte mich auch weich und ich lehnte mich an sem«
Brust und brach in heiße Thränen aus.

In diesem Augenblick kam es,mir so recht zum Bewußtsein,
daß mir Charles doch nicht gleichgiltig war . ,

„Ich kann nicht ohne Dich sein", flüsterte er mir mehr
als einmal zu und schaute mich dabei mit seinen dunklen
Augen verwirrend an.

Ich fühlte jetzt nur den Schmerz der Trennung und
gelobte ihm aufs neue, daß ich nicht von ihm lassen würde.
Er schien dadurch beruhigt zu sein und zog aus seiner Tasche
ein kleines elegantes Etui , das er mir , ohne es aufzumachen,
in die Hand drückte; ich sollte es nicht eher öffnen, bis er
abgereist sei. (Heirat 9 . Nr . 8.)

Die Stunde des Abschieds kam immer naher und zum
ersten Mal konnte ich es über mich gewinnen , meme Arm«
von selbst um seinen Hals zu schlingen und ihm zu sagen,
daß ick ihn liebe und die Seine werden wolle . Er sck,e«

politische Kunäschau.
Deutsches Reich.

+ Im RegierungsgebSude zu Düsseldorf tagt «eh .
sammlung . die über zweckmäßige Maßnahmen ^
toffel - und Milchversorgung der westliche » GrM
und Jndustriebezirke beriet . An der Versa«
nabmen teil außer den Vertretern der in Frage ko«
Gebiete der Vertreter des Reichskanzlers . StaaM
Dr . Delbrück , preußischer Minister des Innern d.j
H andelsminister Dr . Svdow . Bon der SW
waltung ist in Aussicht , genommen worden m!
sondere Gesellschaft zu gründen , die aus dem Re
Bundesstaaten , aus kommunaler - Verbanden und
Städten , ferner aus landwirtschaftlichen GenoN
und Händlervereinen bestehen soll. Die AuW
Gesellschaft , die den Namen . Reichsstelle für.
Versorgung " führen soll. ist. den Städten und
Bedarfsverbänden auf ihr Verlangen Kartofselvo
Reserve für die kältere Jahreszeit und für gew
gangszeiten im Frühjahr zu angemessenen Vre
führen . Auch die Frage der Milchversorgung «
gehend besprochen.

+ Im Reichsanzeiger wird darauf hinge»"
die Nachlastsachen preustischer peeresangehöck
vom Zentral -Nachweisebureau , sondern von V
stelle für Nachlaßsachen im preußischen Kriegs-
bearbeitet werden . Alle Schriftstücke mW
angelegenheiten betreffen , sowie die Nachlaß en«
daher nicht an das Zentral -Nachweisebureau , ! .
die Zentralstelle für Nachlaßsachen im preubssü« «
Ministerium in Berlin zu richten.

+ In der letzten Magistratssitzung zu MüM
Mitteilungen über die Einkaufsgenosscntchaft-
Städte gemacht . Von der Münchener GenoffeM
nimmt die Stadt von dem «i00 000  Mark W

dadurch beglückt und ein leiser Triumph blitzte>
Augen, als ' er mich an sich zog und wiederholt r

Wir mußten uns jetzt trennen , Charles betrai i«
Haus und ich folgte ihm nach einer kleinen

Als ich die Thür zum Flur öffnete, stand ^
ihrem Zimmer und winkte mich zu sich h^ an.
ihr ein. Sie hatte geweint . Ich hätte zu ihren pH ^
mögen und sie bitten , mir zu vergebe», so )eyr' * >
ihrer stummen Anklage, aber meine Füße ,
an derselben Stelle . So blieb ich den« a«

^^ Eine Weile blickte sie mich prüfend an, ^
ach müde in die Sofaecke lehnend:

„Ich erhielt heute einen Brief von Rechtt- . , ,̂ ,
Der hauptsächlich Dich angeht ; Du kannst ch»
Dort auf dem Tisch ." k

Ich zögerte einige Augenblicke, dann nag»' . ,.
las . Als ' ich damit zu Ende gekommen,
wirrt auf . Wäre dies Schreiben einige
kingetroffen, vielleicht wäre alles anders gewm
es zu spät.

Heinrich Düring hatte um memeHeinrich Dür,ng hatte um meme
war der beste Freund meines ältesten » rn .
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fflCj Drittel , die Handekskämnlek? dieHMdels-
iMvereine den Rest. Der Oberbürgermeister er*

Besprechung, daß die Gründung eineS Ver-
* ®Einkaufsgenossenschaftendeutscher Städte am
"7 erfolgen soll. Ein Antrag, den zusammen¬

bayerischen Landtag um Abwehr der gemein-
Preistreibereien zu ersuchen, wurde gleichfalls
angenommen.
Eisenach aus, wo seine Hauptversammlung

der deutsche Buchdruckerverein an Kaiser
'ein Telegramm, in dem es u. a. heißt: Der
Puchdruckerverein hält seine Hauptversammlung
kjtzrveren Zeiten ab. getragen von dem Bewußt-

- änch wirttchaftliches Durchhalten für die sieg-
»iinbführung des jetzigen Weltkrieges eine Not-
^ ist. Mit der Fürsorge für die Aufrecht-

und Weiterentwicklung des Buchdruckergewerbes
»riegszeit glaubt er in erster Linie den Inter-

gesamten deutschen Vaterlandes zu dienen,
ruckergewerbe ist es auch, das durch die deutsche

izit Kriegsbeginn täglich mitwirtt zur Stärkung
Kolkstunis und der Einigkeit in dem Gedanken,
durchkalten müssen bis zum siegreichen Ende. Die
Hauptversammlung der deutschen Buchdruckerei-
spricht die Versicherung auS, daß das deutsche

ewerbe auch weiterhin stets bereit sein will, mit
grait, mit Gut und Blut mitzuwirken an dem

ud Gedeihen unseres deutschen Vaterlandes.
Srollbrttanalen.

ziemlich unverhüllten Drohungen gegen Bnl-
verkieg sich Staatssekretär Sir Grey im Unter¬
er sagte: . Wenn die bulgarische Mobilmachung
- haben sollte, daß Bulgarien auf Seilen der
'eine aggressive Haltung einnimmt, ist Groß-

entschlossen, seinen Freunden am Balkan jede
g, die in seiner Macht liegt, so wie sie den

ten am willkommensten ist, angedeihen zu lassen,
in Übereinstimmung mit den Alliierten ohne
oder Einschränkungen/ — Daß Bulgarien sich

Freden lassen wird , ist kaum anzunehmen.
tlmtvlkn*

man den Reuterberichten glauben darf, ist die
anzöfische Anleihe in den Bereinigten Staate»
"cn. Sie beträgt 600 Millionen Dollar , ist mit

verzinslich und wird von dem Garantie-
das sie zum Kurse von 96 Prozent übernimmt,

kanischen Publikum zu 98 Prozent angeboten.
leihe in fünf Jahren bereits zum vollen Kurs
len ist, sind die Zinslasten für die anleihenden

hoch. Die anfangs beabsichtigte Anleihe von
nen Dollar war nicht unterzubringen, deshalb
an sich mit der Hälfte. Die Schulden der
er in Amerika werden mit der gekürzten

ge nicht gedeckt.
unck Auslanck.

, 29. Sept . In den nächsten Tagen werden, wie
im Reichsamt des Innern eingehende Verhand-
iidjert der Regierung und dem Deutschen Städte-
ic Frage der Höchstpreise stattfinden.
t»m, 29. Sept . Ein Moskauer Telegramm des

graph- meldet, daß die Antwort auf das An-
eme Audienz der Semstwoabordnung beim
eher erwartet werden könne, als bis die Re-
die Richtlinien der irn Innern zu befolgenden

einem entscheidenden Entschluß gelangt sein werde,
timiprl, 29. Sept . Das türkische Parlament
kurzen Kriegstagung zusammengetreten.
®. Sept. Die Ausfuhr von Spinatsamen,

, men und Portulaksamen ist verboten worden,
ilige Ausfuhrverbot von Kohlrüben und Mohr-

aufgehoben.
«29. Sept . Die . Times" berichtet aus Athen,
echilche Kammer für heute einberufen wird, um

twurf gutzuheißen, der den Belagerungs-"erlangt.

? 9»t; wenn Mr . Lawson sich bei mir verabschiedetl
Mnicht zu sprechen."
-fler, Du bist hart", flüsterte ich
mild statt aller Antworr auf und ging ins Neken-
r 1 ich verließ die Stube, uni mich in meine
"rgeben. Ich zündete eine Kerze an und öffnete

mir Charles gegeben hatte. Es enthielt einen
-nmg, hex aus lauter kleinen Brillanten gebildei

mkelte uird strahlte in allen Farben und mußte
«uchen Wert besitzen.

M jetzt der Wagen, der meinen Bräutigam an
^llte . Ich stand auf und öffnete ein

Mrles trat eben aus der Thür und blickte zu
empor. Noch ein kurzes Grüßen, er stieg

M davon; mit einem Seufzer schloß ich das
mich zur Ruhe.

les Abreise folgte nun eine Reihe von Tagen,
"plagen konnte, „sie gefallen mir nicht."
E drückende Slimmung im Hause; Mama

" umher, Tonie arbeitete an ihrer Ausstattung,
^der, während ich viel auf meineni Zimmer

!̂ icb̂ **0" meinem Verlobten empfing und
Deutlich nie eine große Freundin von häuslichen
7.' gewesen, auch war es mir unmöglich, mir

mÄ felbjt zu nähen, wie Tonie. Ich las
^ nebcr. Ich hatte nrich aber um Mutters

Ĥ shalt beschäftigt und mich daran gewöhnt,
^Pflichten auss Gewissenhafteste zu erfülle:».

mir weniger Zwang an, denn ich fühlt«
tzv^ M'nnng zwischen mir und meiner Famili«
M Wenn ich Charles Lawsons Frau wurde,
MMcht nötig, daß ich mich mit Dingen plagte,

a • er tett.
7 bie Tage dahin und das schöne Weihnachts¬icher.

Mutter gebeten, meine Verlobung mit
Yachten veröffentlichen zu dürfen. Sie hatte

Fortsetzung folgt.

Lottdon, 29. Sept . Die Blätter melden, daß die Ver.
Handlungen des russischen Finanzministers Bark mit
dem Schatzamt sich in die Länge ziehen. Barks Abreise seiverschoben worden.

Risch, 29. Sept . Von der bulgarischen Grenze gehen
alarmierende Gerüchte ein. Flüchtlinge berichten, daß in
Sofia vor der serbischen und russischen Gesandtschaft feind-
selige Kundgebungen  stattgefunden hätten.

zu beovawren ist. steht in der zweiten Monatsdätfte zur
Zeit des Sonnenaufgangs schon hoch im Meridian und ist
gegen Ende d^ Monats etwa 7 Stunden zu sehen. Jupiter
geht letzt vor Tagesanbruch unter : seine Sichtbarkeitsdauer
nimmt bis auf etwa 83/« Stunden ab. Saturn , der zu An¬
fang des Monats etwa 6V- Stunde zu beobachten ist. wird
am Ende des Monats etwa SV«Stunde zu beobachten sein:
in der ersten Hälfte des Monats steht er um Sonnenaufgang
hoch im Meridian.

JVIarfcbgelcbwindigkeiten im Kriege.
Bon Dr. Staby.

Der Krieg macht sich naturgemäß die sehr weit fort-
geschrittene Technik in der Herstellung von Fortbewegungs-
Mitteln m ausgedehntem Maße zunutze, und infolgedessen
smd bei Truppenbewegungen Leistungen erzielt worden,
die man früher in das Reich der Fabel verwiesen hätte.

Das schnellste Fortbewegungsmittel des Krieges ist
&Ie. Flugmaschine und das Luftschiff, die bekanntlich
Geschwindigkeiten von 100 und mehr Kilometer in
der Stunde erzielen können, und es sind auch die
einzigen Fahrzeuge , die im Kriege ebenso schnell
fahren können wie im Frieden, da ihr Weg keine
besonderen Krieg -Hindernisse kennt, wie alle auf dem
Erdboden sich bewegeuden Fahrzeuge. Infolgedessen sind
die Flugzeuge zu einem so überaus wichtigen, ja völlig
unentbehrlichen Hilfsmittel des Krieges geworden, das
iin Aufklärungsdienst ganz hervorragende Dienste leistet
und auch für die Feuerleitung der schweren Artillerie
maxgebend ist. Nach den Flugzeugen kommen die Autos,
die a auch imstande sind, bis zu 100 Kilometer in
der Stunde zn fahren, aber diese Höchstleistung im
Kriege wegen der Überlastung und schlechten Be¬
schaffenheit der Straßen nirgends erreichen. Wenn
sie 50 bis 60 Kilometer fahren können, so ist das
schon eine sehr gute Leistung. Die Autos dienen
denn auch im Felde nicht nur Aufklärungszweckewsondern
vor allen Dingen dazu, mit überraschender Schnelligkeit
Truppen n ich bestimmten Punkten zu bringen. Weniger
schnell als die Automobile sind die Eisenbahnen, deren
Höchstleistring im Kriegsgebiet man mit 40 Kilometer in
der^ Stunde einschätzen kann, die aber gewöhnlich aus
Gründen der Sicherheit und der hohen Belastung der
Militärzüge bedeutend niedriger ist. Trotzdem ist natürlich
die Eisenbahn als das bei weitem wichtigste Beförderungs¬
mittel anzusehen und sie hat im jetzigen Kriege geradezu
erstaunliches geleistet.

Diese drei Beförderungsmittel sind Errungenschaften
der neuesten und neuen Zeit, sie waren den Armeen
früherer Zeiten unbekannt, die sich lediglich mit Hilfe der
Füße von Pferden und Menschen fortbewegten. Die
Heere Napoleons I. legten im Durchschnitt knapp vier
Kilometer in der Stunde zurück, was außer der un¬
bequemen Ausrüstung dem kleinen Marschschritt der fran¬
zösischen Armee zuzuschreiben ist, der eine Länge von nur
66 Zentimeter besaß. Bei unserer Infanterie ist ein
Marschschritt von 80 Zentimeter Weite vorgeschrieben und
in diesem Schritte legt der Soldat 5,37 Kilometer in der
Stunde zurück. Die durchschnittliche Tagesleistung des
deutichen Soldaten soll 35 Kilometer pro Tag betragen,
sie ist aber bei den Gewaltmärschen besonders im Osten
bei der Armee Hindenburgs bedeutend überschritten
worden, haben doch die Truppen dort an manchen Tagen
50 und 60 Kilometer marschiert.

In der österreichischen, italienischen und französischen
Armee beträgt die Schrittlänge 75 Zentimeter. was einer
Stundenleistung von 4,9 Kilometer entspricht. Dieselbe
Leistunĝ weisen die russischen Soldaten auf, trotzdem ihre
Schrittlänge nur 7l Zentimeter beträgt. Je größer der
Soldat , je länger der Schritt , so daß die langen Kerls
der ersten Kompagnie des Ersten Garderegiments mit
98 Schritten 100 Meter durchmessen und im Geschwind-
jchritt für den Kilometer nur 6V2 Minuten brauchen. Die
Kavallerie soll im Durchschnitt 30 Kilometer pro Tag
leisten, werden aber Gewaltmärsche gemacht, dann müssen
60 bis 60 Kilometer mehrere Tage hintereinander täglich
bewältigt werden. Einer der schnellsten Ritte , die jemals
gemacht worden sind, war der des Prinzen Friedrich Karl
von Preußen am 16. August 1870, der 37 Kilometer bis
zum Schlachtfelde in anderthalb Stunden zurücklegte, eine
glänzende, unübertroffen^ Leistung.

lokales lind Provinzielles.
Merkblatt für den 1. Oktober.

Sonnenaufgang 0°' I! Monduntergang 2" N.
Sonnenuntergang 5“ | Mondausgang 0‘T N.

Vom Weltkrieg 1914.
1. 10. Die Höhen von Roye und Fresnoy , nord¬

westlich von Nonon, von den Deutschen genommen. — Ein
französischer Vorstoß aus Tont unter schwersten Verlusten
für den Feind abgeschlagen. — Fortschreitender Angriff auf
Antwerpen. _

1386 Gründung der Universität Heidelberg. — 1634 Franzö¬
sischer Dramatiker Pierre Corneille gest. — 1756 Sieg Friedrichs
des Großen bet Lobositz über die Österreicher unter Brown . —
1526 Maler Karl v. Piloty geb. — 1841 Geolog Hermann Credner
geb. — 1845 Maler Adolf Oberländer geb. — 1879 Eröffnung
des Reichsgerichts in Leipzig. — 1911 Phslosoph Wilhelm
Dilthey gest.

O HimmclSerschcinungenim Oktober. Die Sonne  tritt
am 24. d. Mts ., 1 Uhr nachmittags, aus dem Zeichen der
Wage in das des Skorpions. Die Auf- und Untergangs-
zeiten unleres Tagesgestirns find nach Berliner Ortszeit am
I. Okiober 6 Uhr 1 Minute und 5 Uhr 38 Minuten , am
II . Ottober 6 Uhr 18 Minuten und 6 Uhr 15 Minuten , am
21. d. Mts . 0 Uhr 36 Minuten und 4 Uhr 53 Minuten und
am 31. d. Mts . 6 Ubr 64 Minuten und 4 Uhr 32 Minuten.
Die Tageslänge nimmt von 11 Stunden 38 Minuten bis
auf 9 Stunden 38 Minuten . d. h-, also um 2 Stunden ab.
Die Dänimerung währt zu Beginn des Monats 39, am
Schluß 41 Minuten . Den Mond  sehen wir m diesem
Monat in 6 Phasen, was nur verhältnismäßig selten vor-
kommt. Am 1. Oktober vormittags 11 Uhr sehen wir ihn
als letztes Viertel. Am 6. abends 11 Uhr verschwindet unser
Trabant vollständig, um einige Tage spater wieder als
schmale, zunehmende Sichel am Firmament zu erscheinen.
Das erste Viertel erreicht er am 13. mitternachts 12 Uhr,
und am 21. abends 7 Uhr haben wir Vollmond. Im letzten
Viertel steht der Mond wieder am 31. 6 Uhr abends. In
Erdnähe finden wir ihn am 11., in Sröferne am 27. b.  Mts.
Von Den Planeten  wird der Merkur gegen Ende des
Monats am südöstlichen Morgenhimmel sichtbar. Die
Venus  ist auch in diesem Monat nicht zu beobachten. Der
Mars , der schon»u Besinn des Monats etwa 5 u Stunden

Hachenburg, 30. Sept . In den letzten Tagen herrschte
trübes und feuchtkaltes Wetter vor , genau wie es von
der Weilburger Wetterdienststelle vorhergesagt wurde.
Auch für ' morgen ist die gleiche Witterung angegeben.
Es kann aber mit einem baldigen Wetterumschlag ge¬
rechnet werden , der unseren Landwirten umso willkom¬
mener sein wird , als die guten Ertrag versprechende
Grummeternte noch nicht beendet ist und zu dem Ein¬
bringen des reichen Kartoffelsegens günstiges Wetter er¬
wünscht ist.

* kleber Nußöl  schreibt uns Herr Obst- und
Weinbauinspektor Schilling in Geisenheim : Die Walnuß¬
ernte fällt dieses Jahr fast überall sehr reich aus . Die
Ernte hat bereits begonnen und die Nüsse sind sehr
begehrt . Händler und Private zahlen je nach Größe
25  bis 30 Mark für den Zentner ; in Friedenszeiten
war der Durchschnittspreis für Nüsse frisch vom Baum
20 Mark . Die starke Nachfrage , sowie der hohe Preis
werden bedingt durch die Knappheit an Speiseöl . Die
Walnuß liefert ein sehr feines Speiseöl , welches in vielen
Gegenden infolge des Mangels an Nußbäumen unbekannt
ist. Im Rheingau ist Nußöl nichts Seltenes , in früheren
Jahren konnte man solches öfters bei den Winzern
kaufen . Vor mehreren Jahren kostete 1/a Liter (=1 Schop¬
pen) 1 Mark , in den letzten Jahren 1.50 Mark . Die
Behandlung der Nüsse für die Oelbereituag ist folgende:
Nach der Ernte wird die äußere grüne Schale entfernt
und die Nüsse werden aus einem luftigen Speicher in
dünner Lage zum Trocknen ausgebreitet . (Im Rhein¬
gau hat man besondere Nußspeicher, deren Böden aus
Latten mit 1 cm Luftzwischenraum hergestellt sind.)
Während dieser Zeit werden die Nüsse alle paar Tage
mit einem Rechen oder Reiserbesen durcheinander ge¬
rührt (gewendet) . Sind die Nüsse gut trocken, was nach
6—8 Wochen der Fall ist, so werden sie gekernt , in
luftigen Säcken nochmals nachgetrocknet und dann dem
Oelmüller zum Oelschlagen gebracht. Rentablitätsbe-
berechnung : Aus 1 Zentner frischer Nüsse erhält man
durchschnittlich- 66 Pfund trockene Nüsse, diese ergeben
24  Pfund trockene Kerne und diese letzteren liefern
6% Liter Oel. Der Oelmüller bekommt für das Oel¬
schlagen für jedes Pfund Kerne 6 Pfennige und behält
die Nußkuchen, welche ein wertvolles Biehfutter darstellen.
Das Nußöl wird in großen Krügen oder großen Flaschen
lose verkorkt stehend aufbewahrt ; jedem Gefäß werden
einige Körner Salz zugegeben. Nachdem sich das Oel
geklärt hat , wird es auf Flaschen abgefüllt , die ebenfalls
lose verkorkt und stehend aufbewahrt werden müssen.

Alteukirche», 29. Sept . Das am Sonntag im Felsen-
keller hier stattgefundene Wohltätigkeitskonzert war sehr
zahlreich, auch von auswärts , besucht. Die Einnahme
beträgt nach Abzug aller Unkosten 533,40 M ., wozu noch
32,30 M . als Rest vom letzten Konzert kommen , sodaß
der Kriegsfürsorge die ansehnliche Summe von zusammen
565,70 M . übermittelt werden kann.

Montabaur , 29. Sept . Anläßlich des am 1. Oktober
je zur Hälste in Montabaur und Wirges Ouartier be-
ziehendr» »Landsturmbataillons (Ausbildungsbataillon)
sind bereits mehrere Offiziere und Mannschaften in den
beiden Orten eingetroffen und mit Vorarbeiten beschäftigt.

Limburg, 29. Sept . Eine Einkaufsgenossenschaft für
Lebensmittel haben hier dreizehn Städte nördlich der
Lahn gegründet.

Wetzlar, 29- Sept . In der Nacht von Sonntag auf
Montag wurde hier ein kriegsgefangener Russe , der zu
entweichen beabsichtigte, erschossen. Ein Wachtposten
wurde auf das Vorhaben des Mannes aufmerksam und
rief ihn wiederholt an . Als sein Anruf erfolglos blieb,
schoß der Posten auf ihn . Der Flüchtling dürfte sofort
tot gewesen sein.

Neuwied, 27. Sept . (Strafkammer )- Wegen Einbruchs¬
diebstahl haben sich die Jugendlichen Buchbinderlehrlina
Oswald Sch. und Bäckerlehrling Karl W ., beide in
Selters wohnhaft , zu verantworten . Sie sind geständig,
im Mai 1915 durch Einsteigen in das Haus eines
Gastwirts einmal aus der Wohnung 2 Kisten Zigarren
und dann aus dem Keller 4 Flaschen Wein und 2 Würste
entwendet zu haben. Da der Bestohlene für den Fall,
daß der letztgenannte Diebstahl als Mundraub anzusehen
sei, seinen Strafantrag zurückgenommen hatte , erfolgte
insoweit die Freisprechung beider Angeklagten ; wegen
des anderen Diebstahls erhielten sie beide eine Gefängnis-

^ret Tagen . — Dem Schüler August Sch . in
Herschbach wird ebenfalls Einbruchsdiebstahl zur Last
TO 1' A in einem Steinbruch der Firma Martin
& -pagenjiedjer bei Herschbach einen Rollwagen entwendet
und in einer Bude daselbst einen Kasten geöffnet und
daraus eine Schere und eine Gummibinde mitgenommen

fängnis ^ a§  bricht verurteilt Sch. zu einer Woche Ge-

berichwl-'^ mu!̂ ^ '* Die Münchener Morgenpi

der -Iberer Fleischvorräte an einem Tag
Die Melnunaen^ Ä -/E '" Reisch verkauft werden dür
Marr Lt ^ L ^ ' rüber gmgen vorerst sehr 'auseinande

ai  lerwcb letzt diele Anreauna endaültia lall«
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lassen, einmal weil sw nicht erforderlich und anderseits
auch kaum durchführbar erscheint. Werten Kreisen der
Bevölkerung würde es möglich >em, sich nn voraus
Fleisch zu dem festzusetzenden Wochentag su besorgen, so
daß schließlich nur die ärmere Bevölkerung auf den Fleisch-
genuß an dem Vorschlagstag verzichten mußte.

<-> Ei « falscher Belgier . Das »Journal de Geneve"
bringt unter der Überschrift „Ein falscher Belgier
folgende Notiz aus dem Kanton Wallis : Die Polizei von
Montreux hat einen Walliser aus Bagnes (einem Ort
südöstlich von Martigny ) verhaftet , der sich für einen m
Malines (Mecheln) von den Deutschen verstümmelten
Belgier ausgab und behauptete, seine Frau und seine
Kinder seien ihm entrissen und wahrscheinlich füsiliert
worden ; er zeigte auch einen gefälschten Empfehlungsbrief
des Kardinals Mercier vor.

O Ein leeres Gefängnis . Als eine Folge des Krieges
darf wohl auch die seltene Tatsache angesehen werden,
daß das Gerichtsgefängnis in Schwetzingen zurzeit keinen
Sträfling mehr hinter seinen Mauern birgt , nachdem der
letzte Insasse vor einigen Tagen auf freien Fuß gesetzt
worden war . Seit Jahrzehnten ist dies das erstemal, daß
da§ Schwetzinger Gefängnis leerstebt.

Essen (Ruhr ). 29. Sept . Auf der Zeche -Holland' in
Rimii-nsckeid ereignete sich heute morgen eine Schlag»
wettererploslom Zwei Bergleute sind tot. 25 verletzt.
Der Betrieb ist nicht gestört.

Newvork, 29. Sept . 45 Leichen sind unter den Trümmern
der durch die Gasolinexplosion in Ardmore zerstörten
Hauler bervorgezogen worden. Der Sachschaden ist be.
drillend,

An jedem Tage
Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Pfg (oh«,
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , BrreM
träger sowie die Geschästsstelle in Hachenburg - ‘et% » l

Huö dem Gerfcbtsfaab

n Wie sie spionieren . Wie aus Berlin berichtet wird'
ist dort in letzter Zeit festgesetzt worden, daß bei Krieger,
rauen fremde Personen vorge'prochen und um die Adresse

ihrer Männer ersucht haben, da sie mit ihnen geschäftliche
Dinge zu erledigen hätten. Es war dabei auffällig, daß
die Fremden nicht nur die Feldpostadresse haben wollten,
für die bekanntlich die Angabe des Truppenteils genügt,
andern daß sie auch -n die Kriegerfrauen drangen, ihnen

mitzuteilen wohin ihre Männer letzt mit ihrem Truppen-
teil gekommen seien. Es sei aus diesem Anlaß nochmals
betont daß Kriegerfrauen und andere Angehörige von
rpä - . stoilnehmern unter keinen Um,Landen fremden
Personen Feldpostadressen mittellen oder gar Auskunft
darüber geben, wo sich jetzt der Truppenteil des Mannes
oder Familienmitgliedes befindet.

Wirbelstürme auf Jamaika . Aus Kingston
wird gemeldet, daß auf der Insel Jamaika in der Nacht
^ Freitag abermals starke Wirbelsturme getobt haben.
Der westliche Teil der Insel ist von leder Verbindung
abgeschnitten, da die Telegraphenlinien völlig zerstört find.
Sterne tCsges - Chrsiük»

Sevt Nach Görz  find von jetzt ab auch
Naltanwellungen und Prwatpakete mit Nachnahme bisInn Jiiaelanen — Von jetzt ab können nach der

riif altiemcln auch offene Srieftoitiiinaen in «Milte
1ÄS “ÄnUtberun , oulgeHetai »»erden. *

sRnitfT 29 ©cot. ©djTDctscr Slättcr tnclbcit, bd6 itt
Srio®  S grobes Meblla6er vollständig  verbrannt ist.
Der Schaden beträgt über 290 090 Frank.

§ Verschleierte Höchstpretsüberschreitung. Überschreitung
der Höchstpreise ist strafbar, auch wenn eine Verschleierung
der Überschreitung durch Eitraberechnung für Boten u. dgl.
stattfindet. Der Gutsbesitzer Ludolf v. Molteon als Ver»
Walter der Molkerei-Genostenschaft in Neustrelitz und drei
Vorstandsmitglieder waren wegen Überschreitung des Höchst¬
preises für Butter mit 10 bis 30 Mark bestraft. Sie über¬
schritten den Höchstpreis von 1,60 Mark um 10 und 20 Pfennig
und suchten ihre Strafbarkeit durch die Ausrede abzuwenden,
die Mehrkosten seien für die Sendung ins Haus berechnet.
Das Reichsgericht verwarf ihre gegen das Urteil des Land¬
gerichts eingelegte Revision. An demselben Tage wieder¬
holte das Reichsgericht seine Anschauung, auch der Käufer
fei strafbar, der mehr als den Höchstpreis zahlt, und hob
deshalb ein eine Käuferin sreisprechendes Urteil des Land¬
gerichts Magdeburg auf.

8 Todesurteil . Das Schwurgericht in Halle verurteilte
den 37 jährigen Artisten Friedrich Schäfer aus Köln nach
vierzehnstündiger Verhandlung wegen eines in Halle be¬
gangenen Raubmordes an der 65jährigen Ehefrau Vrozzel
zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.
Seine Ebefiau wurde wegen Hehlerei an dem geraubten
Gute zu sechs Monaten Gesängnis verurteilt.

Bunte Zeitung.
Ein neuer Sprengstoff . Nach einer Meldung aus

Kopenhagen hat der Ingenieur Nielsen, der einen neuen
Sprengstoff mit Namen Aerolit erfunden hat, eme Fabrik
bei Jyderup eingerichtet, wo er zunächst im Austrage der
dänischen Regierung feinen Sprengstoff herstellt. Dieser
zeichnet sich nicht nur durch seine Sprengwirkung und seine
Billigkeit, sondern auch durch die völlige Gesahrloiigkelt
des Transportes aus.

Gepanzerte englische Marineoffiziere . Dem Vorgang
der Franzosen, die ihre Handgranatenkämpfer und Scharf-
schützen mit Stahlhelm und Brustschutzschild ausgerüstet
haben, folgen jetzt die duoländer in erweiterter Form
nach. Sie wollen jetzt ihre Marineoffiziere gegen die
Wirkung von Granatsplittern auf Deck nach Art der alten
Ritter mit einem Kettenpanzer aus leichtem Stahlgefteckt
schützen, zu dem dann noch ein Mantel aus dickem Leder
und Autobrillen mit besonders starken Gläsern treten
sollen. Wunderlich genug werden sich diese Marmeruter
ja an Bord ihrer Schiffe ausnehmen.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachungen vom
23. September ds . Js . Nr . 222 und Nr . 2^3 des „Er¬
zähler vom Westerwald " wird folgendes zur öffentlichen

Bestimmungen über Regelung des Brst-
verkehrs in der Stadt Hachenbura  vom 12. Marz
1915 , veröffentlicht in Nr . 62 des „Erzähler vom Wester¬
wald " werden hiermit aufgehoben . An bstse Stelle
treten die vom Kreisausschuß Marienberg für die übrigen
Landgemeinden des Kreises festgesetzten Bestimmungen
vom 8. bezw. 9. September 19 l5 veröffentlicht m der
Westerwälder Zeitung vom 10. September ds . Js . Nr . /d,
auf die verwiesen wird . Die Bestimmungen treten fu
die ' Stadt Hachenburg mit dem der Veröffentlichung

folgmdeNiTage ^m Kraft .^ batauf  aufmerksam gemacht
daß nur Brot mit folgendem Gewicht und folgenden
Höchstpreisen verkauft werden darf:

1) Kriegsbrot(Roggenbrot) 4 Pfund 300 Gramm

2) Vollkornbrot (Schrotbrot ) 4 Pfund 300 Gramm ^^
5 Pfg

Wir vergüten
4 %und 4V47o für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes - Fächer , die unter Mitverschluß des
Mieters stehen, geben wir für Mk. 6.— resp. Mk. 10 —
pro Jahr ab . Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie
auch verschlossene Pakete , gegen ganz geringe Vergütung
zur Aufbewahrung an.

Vereinsbanti EacMurg
€ . 6 . m . u . fi.

3) Weizenbrot (Brötchen ) 72 Gramm
Hachenburg, den 30 . September 1915.Der Magistrat:

Steinhaus.

Durch äußerst günstige Lager -Einkäufe bin ich in
der angenehmen Lage , einen großen Posten

baumwollene Hemdenflanelle
Unterrockstoffe

Bettzeuge Buckskins
Decken, Unterhosen, Jacken usw.

noch zu billigen Preisen meinen geehrten Kunden
abgeben zu können.

miifteriiR^ für die dauernd Untauglichen.
Die Musterung der nicht gedienten , ehemaligen bauenid

Untauglichen und zwar die Jahrgänge 1895 bis emjchlnö-
lich 1876 , die sich zur Stammrolle wieder anmeldm
mußten , findet für die Stadt Hachenburg am
Samstag d - » 2 - Otto » » » - I- « °rm - « « <>*
im Lokale des Gastwirts Haas (Westendhalle ) hrer staü.
Auoenscheinliche Krüppel , Idioten pp . brauchen Nicht. z
erscheinen. Für diese Leute sind ev. amtliche ärztliche
Atteste einzusenden oder mitzubringen.

Hachenburg,  den 27. September 1915.Der Bürgermeister.

Wilhelm Pickel
Inhaber : Carl Pickel

Hachenburg.

Neuestes aus «len Älitrbiättern.
Ein Schwerleidendcr. „Sie find ja in

schweigsam?!" — „Na. ich bitte Sie , wenn mankj»l
wort mehr gebrauchen soll!" W

Der kleine Rechner. Ich besuche mit meinem«
eine Konditorei. Beim Fortgehen fällt meinJ
Schokolade-Figuren, die. dem Zuge der Zeit foha
möglichen Personen aus dem Kriege darstellen, f"
hier mit dem niedlichen König von Italien ?" C
Kleinen. Der scheint Vergleiche zu ziehen zwU.. qoQ
Süßigkeitsvedürfnis und der Liliputaner-Figur«! W. 66”
ted  die Verkäuferin: „Bitte, haben Sie nicht >
Russen, den Nikolajewitsch?"

Gemütliche Lagerstatt. Ein Leutnant instiM
Kanoniere. „Es ist also streng verboten, aefunben»' rr *
krepierte Geschosse, sogenannte Blindgänger bei ff. &
beben, um sie vielleicht später nach Hause nmw lll
Die Dinger gehen nachträglich sehr leicht los.' M ,
Zeit, als mehrfache Untersuchungen nach GeschoU SBic&tt
Leuten erfolglos waren, entdeckte der Leutnant bat*hin*«* foirtor ftrmprftnH mphrprp ,hinter seiner Lagerstatt mehrere Blindgänger. zg Sev
denn das ?" fährt er seinen Burschen an. und pronS”
ev StP S)Ttifmnr +* 91Hh. ßprr fteiitnrmt . mnTThm JSUCUU UU» • |Ul |U «*■l. n.v». v».„ UHU VIU1JIB1„rfiptt die fll
er die Antwort : „Ach, Herr Leutnant , wolltenm» Juäencn Ni
Andenken nach Hause mitnehmen, haben mir aii Äffchen 5
hier, weil bei Herrn Leutnant nicht wird reoibiert* Mlawka.

ßn so. Sept
ln Unfernn

■*en Ren
iahe duri

vandels -2ettung.
Berlin , 29. Sept . (Schlachtviehmark0

1651 Rinder. 1969 Kälber, 2683 Schafe. 9200 Ei
Preise (die elngeklommerten Zahlen geben die
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Saite
bis 170 (100- 102), c) 157—163 (94—98), d) 142—IM
e) 118- 145 (65- 80). - 3. Schafe fehlen. -4 5.
c) - (145- 150), d) - (130- 145), e) — (114- 136), I)
bis 142). - Marktverlauf: Rinder waren,a>M
Kälber lebhaft. — Schafe nicht ausverkauft.

Oeffentlicher Wetterdienst
Wettervorhersage für Freitag den 1. C8

Immer noch vorwiegend wolkig und
einzelne Regenfälle , kühl.

Für die Schriftleitung und Anzeigen vera
rdeeüot «!t» d>de> in L acbenbur«

Frische Ffsi
eingetroffen.

Rhein. Kaufhaus für hei
Hachenburg.

H. Zuckmeier, Mac!
empfehlen billigst

Ilrx-vonMlrs» el und Koni«
ferner

Dreyers Fruchtsaft-Appl
für die Fruchtsast - , Gelee - und Marmelav ^

Derselbe macht das umständliche MaW
Zerquetschen , Pressen und

vollständig überflüssig.

Drucksachen für den Fanttla
in bester Ausführung liefert schnell
Bnehdrnekerei des „Erzähler m  Westerwald «

cv B : Der 1. Beigeordnete:
Carl  Pickel.

Den geehrten Bewohnern von Stadt
und Land bringe ich hiermit mein

llsgrt in fettigen Cotentärgen

«t « S MoteVlk 'nEnA
Mit Ablieseiungslag habe ich SMitwoch »<« >0. vkt - b«r

sMaefetzt « Die Gegenstände stnd bei dem
Schlossermeister Karl Schneider  hierselbst gegen
eine Anerkenntnisbescheinigung abzuliefern . Nach dem
16 November wird die Enteignung der nicht freiwillig
abgelieferten unter die Berordnug fallenden Gegenstände
erfolgen.

Hachenburg,  den 27. September 1915.
Der Bürgermeister.

I B . : Der 1. Beigeordnete:
Earl Pickel.

sowie alle Sorten Totenwasche , als
Hemden . Strümpfe usw ., in empfehlende
Erinnerung.

re ,
ihr gidi.gecs»Wissen und Können dem Stn u

Seifest-Unterrichts-Wer^
sirbondeKmit elcjelienfiein briet« I.rtirl 11

Heransiregeben vom RuetissecEse**l.* 3****
edlstert von proless # ' 'iiLTnn . 22  l *rote *aoreO _ 7S Dlrek

Cat bymnasium
Das RaalgymnasluiÄ
Die Oberrealschule
D.AfclturleBten-Exam.
Der ElnJ.-FrelwilUse
Die Handelsschule
Das Lyseum
Jedes Werk Ist käutli

(Einsain « Liefen
Anaichtssen dungtu ohc '

reis , 22 rrelessore«
Die Studlenaustalt
Das Lehrerinnen-

Seminar
»r Präparand

De\ Mlttelschulle
Das sionservatoyiuin
Der gdh. Kaumann

;enkÜ‘r̂auf2W an= ,
.ea*»®"’0?-KJe Werk « «Incl fres 9“ mon4tl . _

an / u be *l «V >-Zir, 0*

Karl Baldus,  Hachenburg
Sarg - und Möbellager.

Die wissen*chaftliohenU nterî ht»-werke, Methode Rustin, fetzen
koine Vorkeuntnisae voyras uud
haben den Zweck,denStusTierendonl. den Besuch wissenschaftlicher

Lohranstaiten Tollst̂fhdig zu er¬setzen, den Schülern2 eine uAifasnendd.jvuiiegone Bildung,
besonders diê Turoh den Schul¬unterrichtr.u>6rwerbend.Kennt¬
nisse tu verschaffen, und3. tnvortroffrfcherWeise anfExamen
vortubereffen . •

Asis ^l Ä̂s-llche Broschüre
über bestandeaeE *®!!- - <ä

Di»»», .reioHj* jA. dasä\ ®*,(icberl
B diss

f. ohsr
teiltsev«

O. dass t ‘ l0,äi
' irl

geno«n°,-Ä

Endliche Vorbildung zur Ablegung von*
Prüfungen usw—Vollttandlgcf

^OBonness &. Hachfeld , Verlag
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